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Wegen des polniſchen Schulſtreits

ſollten an dieſem Montag zunächſt Beſprechungen
zwiſchen den beteiligten Reſſorts und dem Miniſter
präſidenten ſtattfinden.

Wie der „Dziennik“ mitteilt, iſt dem Kultus
miniſter täglich telegraphiſcher Bericht über den
Schulkinderſtreik zu erſtatten. Den Polizeibeamten
iſt zur ftrengſten Pflicht gemacht worden, Perſonen,
die in Schulen eindringen oder ſonſt vor Schulen
die Ruhe und Ordnung zu ſtören verſuchen, feſt
zunehmen. Zu dieſem Behufe haben ſie in der Nähe
von Schulen Aufſtellung zu nehmen. Direktoren
haben täglich Rapporte über die Zahl der ſtreikenden
Kinder an die Kommiſſariate zu ſenden, die ſie ſofort
an ihre vorgeſetzte Behörde weitergeben.

Inzwiſchen hält es Miniſter v. Studt ſchon
für nötig, offiziös verſichern zu laſſen, vaß er den
polniſchen Forderungen abſolut nicht
nachgeben will. Er läßt in der „Nordd. Allg.
Ztg.“ ein Telegramm der Reichstagsabg. v. Grabski
und Graf Mielczynski, das ihm am Sonntag
zugegangen iſt, ſowie ſeine Antwort darauf ver
öffentlichen. Das Telegramm der polniſchen Herren
lautet:

„Die polniſchen Schulkinder werden mit Arreft
täglich eine und mehr Stunden für Befolgung des
Verbotes ſeitens ihrer Eltern betreffs ihrer Teil
nahme am deutſchen Religionsunterricht beſtraft.
Wir Väter nehmen die ganze Verantwort
lichkeit für unſer Verbot auf uns und
beantragen ſofortige Beſeitigung der
kulturwidrigen Arreſtſtrafen aus menſch
lichen und pädagogiſchen Gründen. Jm Auftrage
der in Gneſen heute tagenden Familienväter.
Die Reichstagsabgeordneten von Grabski. Graf
Mielzynski.“

Die Antwort
folgendermaßen

„Reichstagsabgeordneten von GrabskiGneſen.
Die Aufhebung der Arreſtſtrafen gegen Schul
kinder, welche die beſtehende Schulordnung verletzen,

lehne ich ab. Kulturwidrig iſt die Hetz
arbeit, welche die Väter der Schulkinder dazu

des Miniſters lautet

verführt, letzteren den Ungehorſam gegen Anord
nungen der Schulbehörde zur Pflicht zu machen.
Dieſe Anordnungen werden mit allen geſetzlich zu
läſſtgen Mitteln durchgeführt werden.

Kultusminiſter von Studt.“
Jm Anſchluß daran ſchreibt die „Nordd. Allg.

Ztg.“: „Wir veröffentlichen dieſe Antwort, um zu
zeigen, daß die Unterrichtsverwaltung nicht
daran denkt, den polniſchen Forderungen
auch nur in einem Punkte nachzugeben.
Die Staatsregierung wird ruhig, aber mit
Nachdruck der polniſchen Bevölkerung zum Bewußt
ſein bringen, daß in der deutſchen Volksſchule nicht
leidenſchaftliche Agitatoren das entſcheidende Wort
führen, daß vielmehr diejenigen wohlerwogenen An
ordnungen, welche im Intereſſe der Bevölkerung und
des Staatswohles notwendig ſind, ohne Schwanken
durchgeführt werden.

Jn der Frage des polniſchen Schulſtreiks
ſpricht ſich die „Kreuz Zeitung ſehr ſcharf
gegen die Stellung der Zentrumspreſſe
aus, der ſie „Polenrauſch“ vorwirft. Das
leitende konſervative Organ billigt durchaus die
Aufrechterhaltung der jetzt geltenden Verordnungen
der Regierung und verurteilt das Auftreten des Erz-
biſchofs Dr. v. Stablewski. Aus den Ausführungen
der „Kreuzztg.“ geben wir folgende Stelle wieder

Der von der Poſener Regierung Verordnung vom
26. September 1872) aufgeſtellte Grundſatz, daß
auch den Kindern, die hierzu genügend Deutſch ver
ſtehen, der Religionsunterricht der Schule in
deutſcher Sprache erteilt werden ſolle, iſt
unanfechtbar. Wenn irgend wo Fehler gemacht
worden ſind, ſo fallen ſie den ausführenden Organen
zur Laſt. Wir wollen aber auch dieſe Beamten nicht
preisgeben, die eine überaus ſchwierige, aufregende
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ilktwoch den 31. Oktober 1906.
aufreibende Arbeit tun und von der polniſchen Agitation
planmäßig um jede Freude an ihrem Berufe gebracht
werden ſollen. Wir ſagen nur, daß die Ausführung
der Regierungsverordnung im einzelnen fehlerhaft und
verbeſſerungsfähig ſein kann damit iſt aber nichts
gegen ihre Richtigkeit bewieſen. Wenn etwas
revidiert werden muß, dann iſt es die Haltung
des Erzbiſchofs, der geſchworen hat, beſonders
dahin ſtreben zu wollen, daß in den Gemütern der
ſeiner biſchöflichen Leitung unterſtehenden Geiſtlichen
und Gemeinden die Geſinnungen der Ehrfurcht und
Treue gegen den König, die Liebe zum Vaterlande,
der Gehorſam gegen die Geſetze und alle jene
Tugenden, die in dem Chriſten den guten Untertan
bezeichnen, mit Sorgfalt gepflegt werden, und nicht
dulden zu wollen, daß von der ihm untergebenen
Geiſtlichkeit in entgegengeſetztem Sinne gelehrt und
gehandelt werde. Das Rundſchreiben des Erzbiſchofs
ſteht in ſeiner Wirkung nicht im Einklang mit
dieſem in die Hand des Monarchen abge
legten Gelöbnis, und Sache des Miniſters
iſt es, ihn davon zu überzeugen, nicht aber
zurückzutreten. Man nimmt meiſt an, daß der Vatikan
die veränderte politiſche Stellungnahme des Erzbiſchofs
vnn Poſen gebilligt, wenn nicht gar gefordert hat.
Aber auch das kann kein Grund ſein, Maßregeln
rückgängig zu machen die bisher als nicht
gegen das katholiſche Dogma verſtoßend ange
geſehen wurden, und die auch gar nicht die
Tendenz haben, die Erziehung der Jugend im katho
liſchen Glauben irgendwie zu behindern. Wenn gegen
die Abſicht der Regierung in einzelnen Fällen rigoros
vorgegangen worden iſt, ſo wird ſich Abhilfe ſchaffen
laſſen. Man ſoll aber auch nicht leugnen, daß auf
der anderen Seite ganz dieſelben Fehler gemacht werden.

Das „Poſener Tageblatt“ führt mehrere Fälle an, in
denen deutſche Kinder von katholiſchen Geiſtlichen zur
Teilnahme am polniſchen Religionsunterrichte ge
zwungen worden ſind, und uns ſcheint dieſes Blatt
viel zuverläſſiger zu ſein, als die polniſchen Hetzblätter,
deren Angaben über einen nur polniſch ſprechende
Kinder ausgeübten Zwang kaum jemals Beſtätigung
finden. Man ſieht heraus, daß die polniſch-katholiſche
Geiſtlichkeit dem Grundſatze huldigt: à la guerre
comme à la guerre, und daß ſie erſt dann zur ſenti
mentalen Auffaſſung der Sachlage übergeht, wenn
„arme kleine Polenkinder“ in der Landesſprache unter
richtet werden ſollen. So darf der Staat nicht mit
ſich ſpielen laſſen. Wie offiziös geſchrieben wird, iſt
eine amtliche Darlegung der tatſächlichen Verhältniſſe
zu erwarten und im Anſchluß daran eine Erklärung
der Regierung, daß in der Handhabung und Aus-
dehnung des deutſchen Sprachunterrichtes in den Volks
ſchulen neuerdings keine Aenderung eingetreten ſei,
ſondern daß die Erregung durch die nationalen Agi
tationen provoziert werde. Hoffentlich macht dieſe
Erklärung auch den Prophezeiungen ein Ende, daß
die Regierung nachgeben werde.

Zur Lage in Rußland.
Wie wenig es dem Miniſterium Stolypin ge

lungen iſt, durch ſein Schreckensregiment von oben
den Terror von unten zu bannen, hat der Vorfall in
Petersburg mit der Beraubung eines Geld
transports wieder bewieſen, worüber wir ſchon
geſtern berichtet haben.

Die „Petersb. Telegr. Agentur“ wurde am Sonn
abend beauftragt, folgendes Dementi los zu laſſen.
Jm Auslande verbreitete Gerüchte von einem
Attentat auf den Kaiſer beruhen auf Er-
findung. Wahrſcheinlich verdanken ſie ihre Ent
ſtehung der Nachricht von dem Bombenanſchlag an
der WosneſenskiBrücke. So ganz ohne weiteres
wird man dieſem Dementi nicht trauen dürfen. Jn
Petersburg muß doch etwas vorgegangen ſein, das
an politiſcher Bedeutung über den Raubanfall bei der
Wosneſenski Brücke weit hinausgeht. Jn der Nacht
auf den Sonntag und auch am Sonntag fanden
nämlich ſowohl im Zentrum der Stadt, wie in ent

33. Jahrg.
fernten Stadtteilen Hausſuchungen ſtatt, bei
denen ein Bombenlaboratorium, Feuerwaffen
und Pläne bereits ausgeführter und beabſichtigter
Ueberfälle gefunden wurden. Die Zahl der bisher
Verhafteten beträgt, nach der „Nowoje Wremja“, 21.
Unter ihnen befindet ſich eine Perſon, die mehrere
Wohnungen beſitzt. Es ſoll bereits feſtgeſtellt ſein,
daß dieſe Perſon der bei dem Bombenanſchlag
beteiligten Frau mit den geraubten Geldfäcken zur
Flucht verhalf.

Ermordet wurde am Sonntag abend in
Sebaſtopol der Chefder politiſchen Polizei,
Michailow. Der Mörder wurde ergriffen, ſofort
ſtandrechtlich zum Tode verurteilt und in der Nacht
hingerichtet

Die ruſſiſche Kriegsflotte ſoll trotz der
elenden Finanzen ausgebaut werden. Die „Petersb.
TelegraphenAgentur“ meldet: Das Marineminiſterium
beabſichtigt in nächſter Zeit den Bau von zwei
Panzerſchiffen von über 20006 Tonnen.
Der Marineminiſter hat die dazu erforderlichen
Kredite im Miniſterrat beantragt. Der Bau der
Schiffe ſoll von einer ruſſiſchen Werft ausgeführt
und der Kredit auf vier Jahre verteilt werden. Der
Finanzminiſter und der Reichskontrolleur haben ſich
bereit erklärt, den Kredit zu bewilligen

Drei ruſſiſche Kriegsſchiffe ſind Sonnabend
vormittag in der Clydebucht eingetroffen; man
glaubt, daß ſie für eine Woche dort Aufenthalt
nehmen werden.

Das ruſſiſche Offizierkorps, deſſen kriege
riſche Qualitäten im japaniſchen Feldzug viel zu
wünſchen übrig ließen, hat jetzt bei der Bekämpfung
des „innern Feinds“ ſo viel zu tun, daß es vor
lauter Henkerarbeit kaum Zeit zur geiſtigen Ausbildung
gewinnen dürfte. Um ſo erſtaunter darf man daher
ſein über die Nachricht, daß auf Verfügung des Kriegs
miniſters in den nächſten Tagen in allen Offiziers
ſchulen Vorleſungen von Univerſitätsprofeſſoren über
die gegenwärtige Staatsordnung und über Privat
und Staatsrecht in konſtitutionellen Staaten beginnen
werden.

Die Agrarreform hat wieder einen kleinen
Schritt vorwärts getan. Die Geſetzſammlung ver
öffentlicht am Montag einen kaiſerlichen Erlaß über
die Ermäßigung der Zahlungen für Darlehnsnehmer
der Staats Bauern und Agrarbank und für zum
Verkauf an Bauern beſtimmte Kronsländereien. Ferner
beſtimmt der Erlaß, daß von nun an fünfprozentige
Pfandbriefe der Bauernbank in einzelnen Serien
emittiert werden, deren Tilgung in 55 Jahren zu
erfolgen hat. Der Bauern und Agrarbank werden
nach Erfordernis Summen von der Staatsrentei zur
Verfügung geſtellt, die 1,2 Millionen Rubel ſährlich
für im Verkehr befindliche 4 und 42, prozent. Pfand
briefe im Geſamtbetrage von ungefähr 500 Millionen
und etwa eine Million jährlich für je 100 Millionen
neuer Darlehen betragen.

Politische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. Der neue öſter-

reichiſche Miniſter des Aeußern Freiherr
von Aehrenthal, welcher ſich am Dienstag nach
Peſt begibt, um ſich der ungariſchen Regierung vor
zuſtellen, reiſt dann zur Ueberreichung ſeiner Ab-
berufungsorder nach Petersburg. Die Rückreiſe wird
er nach der „Köln. Ztg.“ über Berlin machen, um
mit dem Reichskanzler Fürſten v. Bülow
Rückſprache und Fühlung zu nehmen. Zur
Rakoczyfeier wird aus Budapeſt gemeldet:
Das „Amtsblatt“ veröffentlichte am Sonnabend das
vom König beſtätigte Geſetz, durch welches die Jnacht
erklärung Rakoczys aufgehoben wird. Der Sonder
zug mit den Särgen Franz Rakoczys, ſeiner
Gemahlin, ſeiner Mutter Jlona Jrinyi, ſeines Sohnes
Joſef ſowie des Grafen und der Gräfin Nikolaus
Berecſenyi, des Grafen Anton Eſterhazi, Emerich
Thökölys und des Hofmeiſters Nikolaus Sibrik iſt Sonn
tag vormittag unter dem Geläute der Kirchenglocken in



Budapeſt eingetroffen. Am Babnhof hatten ſich die
ſtädtiſchen Behörden, die Mitglieder der geſetzgebenden
Körperſchaften und zahlreiche ſtädtiſche Abordnungen
aus dem ganzen Lande eingefunden. Nachdem die
Särge mit den Gebeinen der Nationalhelden auf die
bereitſtehenden Galawagen gehoben worden waren,
ſetzte ſich der feierliche Zug, geführt von dem
Staatsſekretär Grafen Johann Hadik und vier Herolden
zu Pferde, in Bewegung, und hielt durch die feſtlich
geſchmückten Straßen, die von einer ungeheuren
Menſchenmenge angefüllt waren, ſeinen Einzug in
die Stadt. Den Särgen folgten die Nachkommen
der gefeierten Toten. Jm Zuge gingen ferner die
Miniſter und Staatsſekretäre, die Mitglieder des
Magnatenhauſes und des Abgeordnetenhauſes ſowie
andere hohe Staatswürdenträger, außerdem die Geiſt
lichkeit, Vertreter von Behörden, Geſellſchaften und
Vereinen und andere Teilnehmer in unabſehbarer
Reihenfolge. Der Zug bewegte ſich über den
Krepeſer“ und Karlsring auf den Dealplatz, wo
der die Ueberreſte Thökölys führende Leichenwagen
und deſſen Begleitung abſchwenkten und zur lutheriſchen
Kirche zogen, wo der Sarg aufgebahrt wurde. Der
Hauptzug ſetzte ſeinen Weg bis zum Stefansdome
fort, wo die übrigen Särge in der Mitte der Kirche
gegenüber dem Hauptaltar Aufſtellung fanden. Auf
den Särgen der Helden wurden Helm und Degen,
ſowie die Familienwappen niedergelegt. Rechts und
links vom Katafalk bildeten Reichstags Abgeordnete
und Mitglieder der Studentenſchaft die Ehrenwache.
Hierauf begann ein vom „Kardinal Samaſſa“ zele
brierter Gottesdienſt, nach deſſen Beendigung ſich
vie Deputationen in die evangeliſche Kirche begaben,
wo unter Leitung des evangeliſchen Biſchofs Guſtav
Scholtz auch fur Thököly ein Trauergottesdienſt
abgehalten wurde. Dann wurde die Menge
zur Beſichtigung zugelaſſen, wobei eine große
Anzahl von Kränzen niedergelegt wurde. Am
Montag früh trafen die ſterblichen Ueberreſte
Franz Rakoézys und ſeiner Exilgenoſſen unter dem
Geläute ſämtlicher Rakoézyglocken und unter dem
Salut von 24 Kanonenſchüſſen von Budapeſt in
Kaſchau ein. Die Särge wurden ſofort in das am
Bahnhofe errichtete Prunkzelt getragen mit Auenahme
desjenigen, der die Gebeine Thoekoelys enthielt und
der unter dem Schütze einer Ehrenwache auf dem
Bahnhofe blieb. Nach Beendigung einer kurzen Trauer
feier wurden die Särge vom Prunkzelte aus in großem
feierlichen Zuge, der wie in Budapeſt von dem Staats
ſekretär Graf Hadik zu Pferde geführt wurde, unter
Glockengeläut nach dem Dome übergeführt und dort
feierlich aufgebahrt. Hier fand unter Leitung des
Biſchofs Dr. Fiſcher Colbrie eine Trauermeſſe ſtatt,
nach deren Beendigung dem großen Publikum Zutritt
gewährt wurde.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Miniſterrate
teilte am Sonnabend der Marineminiſter
Thomſon mit, er habe im Einverſtändnis mit dem
Miniſterpräſidenten, dem Miniſter des Aeußern und
mit Zuſtimmung des Präſidenten Fallières am
Morgen telegraphiſch Befehl erteilt, den Kreuzer
„Jeanne d' Arc“ nach Tanger wegen der Vor
gänge in Arzila abzuſenden. Spanien laſſe ebenfalls
einen Kreuzer nach der marokkaniſchen Küſte abgehen.
Frankreich und Spanien werden alſo auf
Grund des von der Algeciräs- Konferenz
anerkannten Polizeirechts handeln. Die
Regierung erteilte der Militärbehörde Befehl, ſich
bereit zu halten, um in exemplariſcher Weiſe, jedoch
ohne offenſives Vorgehen, den Bewegungen gewiſſer
marokkaniſcher Stämme an der algeriſchen Grenze
zu begegnen. An Bord des nach Tanger abgehenden
Kreuzers „Jeanne d'Arc“ wurden 300 Mann über
den gewöhnlichen Beſtand eingeſchifft, um nötigenfalls
als Landungskompagnie zu dienen. Frankreich ſchickt
ſich demnach an, auf zwei Stellen gegen Marokko vor
zugehen, einmal im Süden zu Lande an der algeriſch
marokkanifſchen Grenze und ſodann zu Waſſer gegen
über den Wirren in der Hafenſtadt Arzila. Hier
hat ſich noch vor Ankunft des franzöſiſchen Kriegs
ſchiffes die Situation in ganz merkwürdiger Weiſe ver
ändert. Raiſuli, der frühere Räuberchef, jetzige
Gouverneur der Umgegend von Tanger, hat den
Zwiſchenfall von Arzila benutzt zu einer Erweiterung
ſeiner Machtſphäre. Die „Köln. Ztg. meldet aus
Tanger: Die Einnahme der Stadt Arzila
durch Raiſuli erfolgte, nachdem ſich die räuberiſchen
Bergſtämme, in deren Gewalt ſie ſich mehrere Tage
befunden hatte, vor ſeiner überlegenen Macht zurück

gezogen hatten. Die Regierung ſoll Raiſuli den
Gouverneurpoſten von Arzila zugeſichert
haben, wodurch ſeine Macht einen bedeutenden Zuwachs
erhalten würde. Von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß
damit eine Hafenſtadt in ſeine Einflußſphäre gelangt,
wodurch er in die Lage verſetzt wird, ſich jederzeit
mit Waffen und Munition hinreichend verſchen zu
können. Um ſo wunderſamer muß es berühren, wenn
Frankreich noch mehr Kriegsſchiffe nach Marokko zu
ſenden gedenkt. Aus Toulon meldet ein Gerücht,
daß ein Panzerſchiff, ein Kreuzer ſowie eine
Anzahl Torpedoboote, die gegenwärtig an den

Uebungen des Mittelmeergeſchwaders bei Korſika teil
nehmen, nach Toulon zurückkehren werden, um Lebens
mittel und Kriegsvorrat aufzunehmen, damit ſie ſich
für die Abfahrt nach Marokko vorbereiten können.
Der Zweck dieſes großen Aufgebots iſt nicht recht
einzuſehen. Oder will man Raiſuli aus Arztila ver
jagen

Türkei. Aus Mazedonien melden die tür
kiſchen Blätter offiziell, daß Major Enver, der mit
der Verfolgung einer griechiſchen Bande beauftragt
war, die kürzlich ein Blutbad in dem bulgariſchen
Dorfe Zikovo im Gebirgsdiſtrikte Morihovo (Wilajet
Monaſtir) verübt hat, mit dieſer Bande einen Zu
ſammenſtoß hatte, bei welchem 14 Komitatſchis ge
tötet und mehrere verwundet wurden die übrigen
Mitglieder der Bande wurden verfolgt. Die „Frkf.
Zeitung. meldet aus Konſtantinopel Die
Stadt Erzerüm war in der Vorwoche ver
Schauplatz großer Ruheſtörungen. Die
dortige kurdiſche Bevölkerung veranſtaltete
Kundgebungen gegen die Einführung der
Perſonalſteuer, worauf die Regierung den
dortigen Mufti als Leiter der Oppoſition verhaften
ließ. Die Kurden töteten nunmehr den Polizeichef
des Wilajets, begingen gleichzeitig Ausſchreitungen
gegen die Armenier und nahmen den General
gouverneur der Provinz Ata Bey ge
fangen. Darauf ließen ſie die Pforte wiſſen,
daß Ara Bey getötet werden würde, wenn man auf
die Steuer in ihrer Provinz nicht verzichte und ver
Mufti nicht ſofort nach Erzerum zurückkehre. Die
Pforte kam beiden Forderungen nach.
Ata Bey wurde in Freiheit geſetzt und nach Kon
ſtantinopel berufen. Er wird nach Erzerum nicht
mehr zurückkehren.

China. Die dreitägigen Manöver des
chineſiſchen Heeres, an denen Truppen aller
Waffengattungen beteiligt waren, ſind am Donnerstag
beendet worden. Sie haben nach der Anſicht ſach
verſtändiger Beurteiler gezeigt, daß die chineſiſche
Armee beträchtliche Fortſchritte gemacht hat.

Deutschlan d.
Berlin, 30. Okt. Wegen einer leichten Er

kältung hat der Kaiſer die für dieſen Montag
beabſichtigte Reiſe nach Liebenberg aufgegeben.

Der Kronprinz) ſoll während des bevor
ſtehenden Winterhalbjahres durch den Ober
präſidenten von Potsdam in die Zivilver
waltung der Monarchie eingeführt werden.
Dies hat der Kaiſer durch folgende Order an den
Oberpräſtdenten v. Trott zu Solz unter dem 24.
Oktober beſtimmt

Es iſt mein Wille, daß mein Sohn, der Kron
prinz, Kaiſerliche und Königliche Hoheit, ent
ſprechend ſeinem Wunſche und der her
gebrachten Sitte meines Hauſes gemäß
während des bevorſtehenden Winterhalbjahres in
die Kenntnis der Zivilverwaltung meiner Monarchie
durch Sie eingeführt werde. Das von Jhnen
entworfene Programm, mit welchem der Kronprinz
einverſtanden iſt, iſt mir vorgelegt worden und hat
meine volle Billigung gefunden. Jch beauftrage
Sie, demnächſt das Weitere zu veranlaſſen.

(Zu Hohenlohes Erinnerungen.) Die
vielfach einander widerſprechenden Mitteilungen über
eine beabſichtigte Reinigung in der Neuauflage des
Hohenlohe' ſchen Tagebuchs beruhen anſcheinend
auf einem Mißverſtändnis. Jn den Neuauflagen,
ſowie in der Ueberſetzung ins Engliſche wird nichts
an dem ſchon Veröffentlichten geändert. Es ſteht
ferner feſt, daß Präſident Kurtius und Prinz
Alexander übereinſtimmend einen großen Aktenſchrank
der Aufzeichnungen des Fürſten Hohenlohe vorerſt
überhaupt zurückgehalten haben und daß ſie ſpäter
noch eine Reihe recht delikater Stellen, die ſchon ge
ſetzt waren, erſt auf dem von der Verlagsanſtalt ihnen
geſandten Korrekturbogen geſtrichen haben. Die Be
ſtellungen auf das Werk ſind übrigens, wie die
„NeckarZtg.“ hört, ſo zahlreiche, daß die erſte Auflage
ſofort vergriffen war, und auch die zweite Auflage
geht reißend ab. Der Erfolg dieſer buchhändleriſchen
Tat drückt ſich auch an der Börſe aus. Die Aktien
der Deutſchen Verlagsanſtalt ſind in einer Woche
von 129 auf 144 geſtiegen und die bevorſtehende
Dividende wird von den Aktionären entſprechend ge
ſchätzt und mit Schmunzeln erwartet.

(Mit welcher Frivolität die waſch
echten Agrarier die Fleiſchteuerung be
handeln), das ergibt ſich aus den Bemerkungen,
die in der letzten Ausſchußſitzung des landwirt-
ſchaftlichen Kreisvereins zu Reichenbach
im Vogtlande gefallen ſind. Anlaß zu den Aeuße
rungen gaben die Anfragen der Kreishauptmannſchaft
Zwickau und der Amtshauptmannſchaft Plauen und
Auerbach über die Urſachen der Fleiſchteuerung.
Oekonomierat Schaetzler führte aus, die Höhe der
Fleiſchpreiſe rechtfertige ſich dadurch, daß heute
eben alle Lebensmittel und Bedarfs-
artikel teurer geworden ſeien. Man müſſe
ſich mit dieſer Tatſache abzufinden ſuchen.

Sehr zur Verteuerung trügen die hohen Schlachthof
gebühren bei. Auch ſei der Fleiſchkonſum gegen
früher größer geworden, wodurch die Preiſe bei nicht
genügend großem Vorrat höher geworden ſeien.
Jetzt werde nur Ia-Fleiſch genoſſen. Man
fet eben über empfindlich geworden. Oekonomie
rat Vocke in Geilsdorf behauptete, der Zwiſchen
handel und die Einrichtung der Schlacht
höfe verteuerten das Fleiſch. Jetzt begebe ſich
kaum noch ein Fleiſcher aufs Land, da man lieber
beim Händler, als vom Landwirt direkt kaufe. Zucht
inſpektor Dr. Klepl meinte auch, daß die Höhe der
Fleiſchpreiſe ein natürlicher Vorgang und eine
Folge ſchlechter Futterjahre ſei. Jm Vogtlande ſei
übrigens ein Sinken der Viehpreiſe zu erwarten, da
die Ställe gut verſorgt ſeien. Generalſekretär
Raubold erklärte wer Ia Fleiſch eſſen
wolle, der müſſe es auch bezählen. Jn
einem waren die Herren alle einig: daß die Oeff
nung der Grenzen unzweckmäßig ſei, ja
gefährlich! Die Nachbarländer hätten auch keinen
Ueberfluß an Schlachtoieh. Von ihnen ſeien nur
Seuchen zu erwarten. Man ſteht, dieſe Herren
ſind ſämtlich Ia Agrarier

(Der „Extrazahlabend“), den die ſozial
demokratiſche Parteileitung jüngſt feſtgeſetzt
hatte, um eine Heerſchau ihrer Anhänger zu ver
anſtalten, iſt ins Waſſer gefallen. Das geht
ſchon aus folgender Erklärung des Aktionsausſchuſſes
ſelbſt im „Vorw.“ hervor: „Soweit die uns ge
wordenen Mitteilungen lauten, war der Beſuch des
Extra Zahlabends in den meiſten Fällen ein recht
zufriedenſtellender. Damit aber vie ſtatiſtiſche Auf
nahme eine durchaus vollſtändige und lücken
loſe werde, bitten wir die Bezirksführer und deren
Stellvertreter dringend, alle Genoſſen, welche
am Zahlabend fehlten, nunmehr auf
zu ſuchen und die Eintragung der Ferngebliebenen
bis zum 30. Oktober freundlichſt zu bewirken. Die
ſo vervollſtändigten Liſten ſind dann bis zum
3. November an die von den Kreiswahlvereinen
bezeichneten Stellen abzuliefern.“ Offenbar haben
viele Genoſſen den wichtigen Abend geſchwänzt und
die Säumigen ſollen jetzt von den Bezirksführern
aufgeſucht werden, weil man offenbar fürchtet, ſie
würden auch bei einem neuen ExtraZahlabende aus
ausbleiben. Man verfährt alſo nunmehr, wie die
„Poſt“ mit Recht ſchreibt, nach dem Grundſatze:
„Und biſt Du nicht willig, ſo brauch ich Gewalt.
Ob es vielen „Genoſſen“ gelingen wird, ſich dem
Beſuche des Bezirksführers durch rechtzeitige Flucht zu
entziehen, oder ob ſie ſich nun reſtgniert in ihr
Schickſal fügen Man ſieht hier wieder einmal,
welch ein brutaler ſklaviſcher Zwang in der Sozial
demokratie herrſcht. Unter ihren Anhängern gibt es
keinen einzigen freien Mann, alle ſind willenloſe
Sklaven, die bedingungslos parieren müſſen.

(„Ohne Profit raucht kein Schorn-
ſtein.“) Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Der Jnſe
ratenteil des „Vorwärts“ hat das Organ der
Berliner Anarcho- Sozialiſten in die größte Wut ver
ſetzt. Denn unter den Jnſeraten befand ſich eines,
das durch Abbildungen von Soldaten,
Trommeln, Säbeln c. die Aufmerkſamkeit be
ſonders auf ſich zu lenken ſuchte und außerdem den
grauenvollen Hinweis auf Zinnſoldaten enthielt das
ganze aber trug an der Spitze den Vermerk: „Wie
unſere Jungen s ſpielen“. Iſt für ein anarcho
ſozialiſtiſches Gemüt die Ausſicht, Jungen zielbewußter
„Genoſſen“ mit Zinnſoldaten ſpielen zu ſehen, ſchier
unerträglich, ſo kommt zur Verſtärkung dieſes Ein
drucks noch hinzu, daß unmittelbar darunter „die
ſchönſte Zierde für den Chriſtbaum“ mit Abbil
dungen des Jeſuskindes, der Mutter Gotteszc.
angeprieſen wird. Das anarchoſozialiſtiſche Organ
vermißt als Gegenſtück zu dieſen beiden Jnſeraten die
Kliſchees „Blut und Eiſen“ und „Wider die
Pfaffenherrſchaft“ der Buchhandlung, Vorwärts“.
„Außerdem müßte“, heißt es weiter, „dann noch
eine antimilitäriſche Rede Dr. Liebknechts, eine frei
geiſtige von Manaſſe oder Adolf Hoffmann und der
Aufruf der „Jungen Garde“ abgedruckt ſein, dann
wäre der Gipfel der Lächerlichkeit er
klommen“. Als ob ſich der „Vorwärts“ aus der
artigen Verſtößen gegen Parteigrundſätze etwas machte
Für ihn und für die ſozialdemokratiſche Partei gilt
in ſolchen Fällen ganz einfach die große Wahrheit,
die Bebel gelaſſen ausſprach: „Ohne Profit
raucht kein Schornſtein“.

Reklameteil.
iRhachitis (engl.

zur Unterſtützung der Kunochenbildung bei Kindern

Schering s Malzextrakt mit Kalt
Fl. 1,00 u. 2,00.

Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg Dom und Stadt Apotheke.
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FamilienNachrichten.
Montag mittag 11/4 Uhr entſchlief nach

langem ſchweren Leiden unſere gute Mutter
Groß und Schwiegermutter

Henriette Reichmuth
geb Beyer

im 70. Lebensjahre Dies zeigen mit der Bitte
um ſtille Teilnahme an

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag nach

mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Neumarkt 58
aus ſtatt.

Heute nacht verſchied nach hartem Todes
kampfe unſer innigſtgeliebter Sohn und Bruder

Curt
im vollendeten 7. Jahre. Dies zeigt tiefbetrübt

an P. Hobe und Fraunebſt Angehörigen.
Merſeburg, den 30. Oktober 1906.
Die Beerdigung findet Donnerstag nach

mittag 4 Uhr ſtatt.

Allen Jreunden, Bekannten und
Verwandten ſagen wir für die uns
bei unſerer Vermählung erwieſenen
Aufmerkſamkeiten u. dargebrachten
Ehrungen nur auf dieſem Wege
unſeren aufrichtigſten herzlichſten
Dank. Gleichzeitig rufen wir Allen
bei unſerer Aeberſtedelung nach
Wiesbaden ein herzitehes Kebe-
wohl zu.

Paul Treff u. Frau
Martha geb. Kretzſchmar.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieber

Tochter, Schweſter, Schwägerin, Nichte und
Couſine

Adaline Wedekind
können wir es nicht unterlaſſen, für die rege
und liebevolle Anteilnahme am Begräbnis
unſern herzlichen Dank auszuſprechen. Jnsbe
ſondere danken wir der lieben Jugend von
Groß Kayna für den her lichen Nachruf, Kranz
ſpenden und Muſik, ſowie dem Herrn Lehrer
Dietrich mit ſeiner Schuljugend für den ſchönen
Geſang und Herrn Paſtor Arndt für die troſt
reichen Worte am Grabe der ſanft Entſlchafenen.

Groß Kayna, den 30. Oktober 1906.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die diesjährigen Herbſt Kontroſſderſamm
lungen für die Stadt Merſeburg finden nach
einer Bekanntmachung des Kgl. Landratsamtes
vom 20. Oktober d. J.
Freitag den 2. November d. J.

im Thüringer Hofe
hierſelbſt ſtatt.

Hierbei haben ſich vorzuſtellen:

Vormittags 9 Uhr:
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1899, 1900
und 1901 ſowie von der Land und Seewehr
1. Aufgebots diejenigen Mannſchaften des Jahr
gangs 1894, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1894 in den Dienſt getreten
ſind, die bei der Kavallerie als dreijährig bezw
bei der Marine als vierjährig freiwillig in der
Zeit vom 1. April bis 30 September 1896 in
den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4
Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem 4.
Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppenteils

beurlaubt ſind.
Vormittags 11 Uhr

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1902, 1903,
1904, 1905 und 1906 des Stadtbezirks, ſowie
die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispeſition der Truppenteile be
urlaubten Mannſchaſten, die zeitig Ganzin
validen und ſägrtliche Halbinvaliden, wie unter
1 und 2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Land

ſturm bereits überwieſen ſind.
Die kontrollpflichtigen Mannſchaften hieſiger

Stadt fordern wir zum pünktlichen Erſcheinen
zu den Verſammlungen auf.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die in Nr.
249 des „Correſpondent“ abgedruckte Bekannt
machung des Kgl. Bezirks Kommandos in
Weißenfels.

Merſeburg, den 24. Oktober 1906.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung
Donnerstag den I. Nov. er.,

vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich im Caſtro hier vorausſichtlich
beſtimmt:

eine grosse Partie Hand-, Papier-
u. Tassenkörhe, mehrere iarkt-
taschen, Plättbretter, Wasch-
bretter, Krauthobel, Feldstühle,
Teppichbesen, Tabletts, 23 Blech-
büchsen, IWichskommode, Fleisch-
hackebrett und dergl. mehr.
Merſeburg, den 30. Oktober 1906.

Tauechnätz, Gerichtsvollzieher.

Herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, iſt per 1. April 1907 zu vermieten.

Gustav Engel, Weißenfelſerſtraße 3.
Stube und Kammer veränderungshalber ſo

fort beziehbar Unteraltenburg 62.

fehtenhainer
eigenes Gebrän, garantiert rein Hopfen und Malz, beſtes Er

friſchnngsgetränk, empfiehlt in Gebinden und Flaſchen

Bürgerliches Brauhanus
e

Wiener Feigenkaffee
iſt der

geſündeſte und beſte Kaffee-Zuſatz!
Verkaufsſtellen ſind durch Firmen Schild erſichtlich. Achten Sie genau

auf unſere Jirma. GWiener Veigenkaſffeer Fabrik
Jan e Kager. Leipzig-Gohlis.

e en
am Dezember 1901 unter Nr. 51 868 geſetzlich geſchützt, empfiehlt

Paul Blkner, Kongitor.

aller Art in größter Auswahl von den brligſten
bis zu den allerfeinſten.

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl,
Markt 2

Vorteilen
z. B. Garantie

für Frische und
Wohlgeschmachk,

grösste Butterähnlich-
keit, sauberste Verpackung,

hohe Ergiebigkeit und des-
halb bedeutende Ersparnis

bietet jeder Hausfrau der Gebrauch
der beliebten Delikatess Margarine

Ronigl. Lotterie a ente rnee
Einnahme, Oberaltenbttrg 23

iſt die 2. Etage zum 1. Januar 1907 für 300

Halieschestrasse II a.
Die Erneuerung der Loſe zur 5. Klaſſe

Mark zu vermieten. Näheres bei

muß bis 2. November erfolgen.
Koch, 1 Et.

Wohnung, 1. Etage, 2 Stuben 2 Kammern,
Kaufloſe noch zu vergeben, auch während

der Ziehung ſowohl gegen Barzahlung wie
Kochſtube nebſt Zubehör zu vermieten und
l. Januar 1907 zu beziehen

gegen Abgabe von Gewinnloſen, ſolange mein
Vorrat reicht.

Clobigkauerſtraße 5.

Außerdem hier zu haben
Wohnun g, halbe I. Etage zu vermſeſen und

Berliner Pferdelose a Mk.
Januar zit beriehen Dammſtraße 7.
Ein freundliches Logie, 2 Sinden, Kammer

Ziehung am 16. und 17. November.
Curtze.

Küche, iſt an ruhige Leute zu vermieten und

Se olweiden Verpachtung.

Neujahr oder ſpäter zu beziehen
Clobigkauerſtr. 23.

Die Soolweidennutzung der Gemeinde
Schkopan ſoll

Wohnungsgeſuch.

Sonnabend den 3. Nov. d
Per 1. April 1907 wird eine Wohnung v.

mittags 12 Uhr,
3 Zimmern mit Zubehör möglichſt Nähe Bahn
ho geſucht. Gefl. Offerten unter A J an

meiſtbietend gegen gleichbare Zahlung verpachtet

werden Der Gemeindevarſteher.

Müllers Hotel erbeten.

Ein freundliches Logis iſt wegzugshalber

Wohnungsgesuoh,
zu vermieten und ſofort oder I. Januar 1907

Aeltere Leute ſuchen per 1. Januar 1907

zu beziehen. Preis 50 Taler.

J.

Werte Offerten bitte unter 100 in der Exped.
freundliches Logis im Preiſe von 300 Mk.

Breiteſtraße 2. d. Bl. abzugeben.

kauft

Wegen Verzug Stube, Kammer Küche nebſt
Zubehör ſofort oder Neujahr zu beziehen

Halleſcheſtraße 19.

Kleine möbſierte Stube
zu vermieten Markt 24Möbliertes Vohn u. Schlaſgimmer

zu vermieten Lindenſtraße 3 J.
Möhl. Vohn und Schlaſginmer

zu vermieten Hälleſcheſtr 22 b II.
Freundl. möbl. Zimmer

mit oder ohne Penſion zu vermieten
Oberbreiteſtraße 15 a.

Ein kleines möhlierles Jimmer

zu verinieten event. mit Penſion. Zu erfragen
in der Exped. d. Blattes.

Fein möblierke Wohnnng,
Wohn und großes Schlafzimmer, ſofort oder

November zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Lehrer ſucht

möbl. Wohnung;
erwünfcht Mittagstiſch. Gefl. Offerlen mit
Preisangabe unter V. W 16 an die Exped.

d. Bl. erbeten.
Freundliche Schlafſtelle

offen Brühl 17, Laden.
12 Herren erhalten guren
Privat- Mittagstiseh.

Wo 2 ſagt die Exped. d. Bl

Mk. 5000auf ſichere Feldhypothek von einem pünktlichen
Zinszahler per ſofort oder ſpäter zu leihen ge
ucht. Gefl. Angebote unter S. I an die
Exped. d. Bl erbeten.

12 500 Mark
uf ein Bauerngut mit 69 Morgen Feld zum
b. April 1907 von einem pünktlichen Zins
zahler geſucht. Offerten unter G an die
Exped. d. Bl. erbeten.

gibt eventl ohne Bugſchaſt,G Rückzahl n. Uebereinkommen
HanekKe, Berlin, Albrecht

J ſtraße i 1 RückvortoPferde zum Scnacnten

t Reinn. Möbius le
Oberbreiteſtraße 22

Ausgekämmtes Haar

Gotthardtsftr. 9.
Ausgekämmtes Damenhagr

kauft Alfred Kluge, Friſeur,
Bähnhofſtraße 1

Sehr wachſamer Hund
(Dozge) preiswert zu verkaufen

Gaſthof zum gold. Löwen.
Pin Flug edle Rassetauben,

Eltern prämiiert, zu verkaufen
Dammſtraßße 10.

älteres Arbeitspferd
ſteht zum Verkauf

Zöſchen Nr. 74.
1 Läuſferſchwein

zu verkaufen
WMeuſchau Nr. 69.

8 Sturk ſtarte
Banleitern

ſind zu verkaufen.

Karl Hesse, Hüterſtraße 1.

Gasheizofen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 gut erhaltene

Ladenvorbaue
mit allem Zubehör, Scheibe und Jalouſie ſind
billig abzugeben

Roterbrückenrain 4.

Futterrüben
Oberaltenburg G.

feinsten Biltenhonſe
eigner Jmkerei, garantiert rein, empfiehlt

Gust. Malprieht, Hälterſtraße 3.

Bienenhonig,
gar. rein, eigner Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt
O. Traethner, Unteraltenburg 40.

e Tapeten
empfiehlt äußerſt billig. Reſter von 10 12
Rollen von 10 Pf. an.

verkauft

Alfred Lintzel, Oberbreiteſtraße 16.



Photographisch. Atelier Rud. Arnäddlt, Merseburg,
Gotthardtsſtr. 25.

Simorelli, der Tauſendkünſtler
kommt!

FNDDédnzvdbben

für Gläſer, Töpfe und für den Garten in allen
gangbaren Sorten empfiehlt

W. MWittenbecher,
vor dem Neumarktstor 1.

VFiülzschuhe
und Pantoffeln in bekannter Güte, große
Auswahl, billigſte Preiſe.

ß. Schwmidt, Seitenheutel 2.

Gerſtenſchrot
eigener Schroterei ſowie

uttermehl
oggenkleieWe enſchalen

e in beſter Qualität

Thilo Rudolph Gotthardtsſtr. 18,
Spezialgeſchäft in Mehl u. Futterartikeln.

Max Herrturth,
Photograph,

Breitestrasse S.

Bochelegant und modern eingerichtet
Sauberſte Ausführung.

Ansichten von Herseburgs
Sehenswürdigkeiten

und architektoniſchen Aufnahmen ſind e
ſtets bei mir zu haben.

Fritz Sohanze,

rnfür feinſte Delikateſſen

bittet höfl. um Beachtung ſeiner
Annonce am Freitag den 2. Nov.

ch fahre alle Wochen Mon-
tags, Mittwochs u. Freitags nach

Halle.
Beſtellungen bitte Nenmarkt 52
abzugeben. I Weber.

Zerliner Pferde-
Loſterie,

Ziehung 16. und 17. Nov.
Loſe a 1 Mk.

Louis Tehender
en S WS Heute abend 1/29 Uhr Lage

Theil ter n mmer
Neues Schützenhaue

(Bürgergarter i

Der Prinzenraub zu Altenburg

oder: Kunz byn Kauffungen.
Hiſtoriſches Schauſpiel in 3 Akten.

Anfang 4 und 8 Uhr.
Nächſte Vorſtellung Freitag.

Mittwoch den 31. Oktober

r e e
Löpit2.

Sonntag den 4. und Montag den 5.

i Kirmes, rvon nachmittags 32 Uhr an

a e hEs ladet freundlichſt ein
Ab. Schmidt.

Nov.

Achtuwg

Delikatess-Margarine

Mohra imCartin
IIIIIIIII=äI

ist gleich

NATURBUTTER
ein vorzügliches

Nahrungs- und
Genussmittel.

Neue Sendungen
vorzüglich ausfallender doppelt gereinigter

Federdichte Bettinletts.
Bezugstoſffe aller Art. Matratzendrelle.

Strohsäcke etec.
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

Otto Dobkowitz,
Merseburg.

Warwung!
Die Schutzmarke

des beſten aller Kaffee-Zuſätze,

Kechien Franck- Kaffee
wird tänſchend nachgemacht!

Wir bitten daher beim Einkauf genan auf unſere

Kaffee-

J rc.
und unſere Unterſchrift

u S Halle a/8. Basel. Mat u
eyäubita -Komotau. Kaschau. Agram. Bukarest. e

zu ſehen, um das echte von dem Unächten, Nachgemachten
zu unterſcheiden!

Eine Kleinigkeitist es,
Aherleimit Braun schen Stoffarben: Kleidungsstücke, e

mit Braunsenen Crémefarben: ne Sten
mit Brauns'enen Blusenfarben: Baumwollene. e

seidene und
halbseidene Blusen, Waschkleider etc.

wie neu und dabei sehr billig selbst aufzufärben!

Brauns'che moderne Holzbeizen
sind für Liebhaberkünste (Brandrnalerei etc.)

besonders beachtenswert.

ten
in ſähshal

Kaäu e in Apotheken, Drogen- und Farben handlungen

nie n als m üoce: nie i weise man zurFür Apeiſen und Getränle iſt beſtens

geſorgt. D. G.

S Pekkedern ind Dann S

Simorelli, der Tauſendkünſtler
kommt!

Missiom.
360 Mk. konnie ich als Ertrag unſerer

Lotterie an das Miſſionshaus einſenden. Allen,
die geholfen, herzlichen Dank.

Frau Pastor Werther

Biirgergarfen.
(Heues Schützenhaus.)

Empfehle heute Mittwoch abend
Schweinslnochen mit Klößen.

Hochachtungsvoll Jul. Quelimalz.

Zum alten Dessauer.
HeuteSchlachtefeſt.

Goldne Kugel.
Mittwochh Schlachtefeſt.

Hoffiſcherei.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Meter Rectauratlon.

Heute

Schlachtefeſt.
Donnerstagfriſt Inshin Wurſt.
Fischer, d nStr.

Morgen Do
D. hausſchlachtene Vurft.

C. Wandel
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.
riedernee Vogel, Noßmarkt 9.

Wäſche zum Plälten
wird angenommen kl. Sixtiſtr. 2, 1 Tr.

Hausſchlachten
wird wieder angenommen.

Carl Sternberg. Leungerſir. 5.
Für meine Eiſenwarenhandlun uche füOſtern 1907 r2 Lehrlinge

unter günſtigen Bedingungen. Es kann event.
einer ſofort antreten.

Otto Bretschneider
Drei Peitſchenhobler

möglichſt gelernte Tiſchler oder Zimmerer für
dauernde Arbeit ſofort geſucht

E. Wirth K Sohn.
Halleſcheſtraße 9.

Zwei Männer oder Frauen
zum Dreſchen geſucht. I ev rthr.

Anſtändiges jung. Mädchen
für Wirtſchaft u. Geſchäft
ſofort geſicht. Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.

Eine ehrliche ſaubere

Aufwartung
geſucht. Zu melden Hälterſtr. 5 1 Tr.

25 M. Belohnung
demjenigen, der mir die oder den Täter er
mittelt, welcher mir auf meiner Kirſchplantage
an dem Kötzſchen-Leunar Wege etwa 10 Stück
junge Bäume angeſchnitten hat, damit ich den
ſelben gerichtlich belangen laſſen kann.

A. Földe. Gaſtwirt,
Kötzſchen.

Die Beleidigung, welche ich
gegen Frau Beine ausge
ich zurück.

Frau Weniger.
S IFräulein

bittet Herrn S. H. 19 rom Poſtamt das
Hinterlegte abzuholken. T H. 555.

Chrenerklärung.

ſprochen habe, nehme

Hierzu eine Weilage.



Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 28. Okt. Auf der bei Teuchern

gelegenen Grube „Marie“ hat eine Exploſion
des Kohlenſtaubes ſtattgefunden bei der Fabri
kation der Briketts. Der Kohlenſtaub wird in
trockenem Zuſtande in einem ſchneckenartigen Gang
nach der Preſſe transportiert, in welchem er explodierte
und den ganzen Trockenraum in Flammen ſetzte.
Die Arbeiter konnten ſich bis auf zwei in Sicherheit
bringen, von denen der Arbeiter Müller, der ſich
im Preßraume befand, am ſchwerſten verbrannt wurde.

Die Flamme war durch eine Oeffnung nach unten
geſchlagen und hatte den Unglücklichen erfaßt.

Dresden, 29. Okt. Der Mörder
Schilling aus Chemnitz, der, wie gemeldet,
Freitag hier eingeliefert wurde, ſoll alsbald ein um
faſſendes Geſtändnis abgelegt haben. Bekanntlich
hat er am 18. Oktober auf dem Wege zwiſchen
Herrnskretſchen und Schandau die Botenfrau Richter
aus Herrnskretſchen angefallen, beraubt und durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt und an demſelben Tage in
der Nähe des Lichtenhainer Waſſerfalles die zwölf
jährige Tochter des Werkführers Tiermann
ermordet. Außerdem verübte der Menſch kurze
Zeit ſpäter in Deutſch Baſelitz bei Kamenz an der
15 jährigen Tochter des Schmiedemeiſters Barchmann
einen Luſt mordverſuch. Entgegen anderen
Meldungen iſt bei der Ermordung der Tiermann kein
Sittlichkeitsverbrechen konſtatiert worden. Der Mörder
weis für die Verübung der Bluttaten nicht den
geringſten Grund anzugeben. Es wird notwendig
werden, ihn auf ſeinen Geiſteszuſtand ärztlich unter
ſuchen und beobachten zu laſſen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 31. Oktober 1906

W. Reformationsfeſt. Wer etwa meint, der
Kampf zwiſchen Wittenberg und Rom könne durch
einen aufrichtigen Frieden beendet werden, der kennt
nicht die Unverſöhnlichkeit der Weltanſchauungen, die
durch jene beiden Namen repräſentiert werden. Dort
das Mittelalter, hier die Neuzeit, dort die Gebunden
heit, hier die Freiheit, dort die Autorität, hier das
Gewiſſen, dort Unduldſamkeit als Prinzip, hier als
ſolches Toleranz und das Gegenteil nur als beklagens
werte Ausnahme, Gegenſätze alſo, wie ſie nicht ſchärfer
gedacht werden können. Das Streben nach Welt
Herrſchaft iſt dem Katholizismus von Natur eigen.
Jn ihm, und zuhöchſt im Papſt verkörpert ſich das,
was der Stifter der chriſtlichen Religion weit von ſich
gewieſen hat, als er ſagte: mein Reich iſt nicht von
dieſer Welt und gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers
iſt. Der Papſt iſt der römiſche Jmperator im geiſt-
lichen Gewande. Der Proteſtantismus will die Welt
nicht knechten, ſondern innerlich überwinden, will die
Geiſter nicht feſſeln, ſondern mit dem Geiſte Gottes
erfüllen, er will nicht herrſchen, ſondern dienen. Wie
falſch und ausſichtslos iſt daher die Parole, beide
Geiſtesmächte ſollten ſich verbinden zum Kampf gegen
den angeblich gemeinſamen Feind, den modernen Un
glauben. Die evangeliſche Wahrheit bedarf dazu
keines Bundesgenoſſen. Sie kämpft und ſiegt durch
eigne Kraft. Mit Hülfe des einen Jrrtums kann
man nicht den anderen beſtegen, der oftmals gar
nicht einmal ein ſolcher iſt. Denn mit keinem Worte
des geſamten deutſchen Sprachſchatzes wird ein ſo
verderblicher irreführender Mißbrauch getrieben, wie
mit dem Worte „gläubig“. Gläubig im bibliſchen
Sinne und der iſt doch wohl allein maßgebend
iſt der, welcher Gott und Chriſto vertraut mit ganzem
Herzen. Was für metaphyſtſche Anſichten über
beide Perſonen jemand damit verbindet, iſt dabei
völlig gleichgültig. Von der Anerkennung irgend
welcher formulierter Lehrſätze iſt vollends nicht die
Rede. Nirgends hat Chriſtus mit denen, die er als
„gläubig“ anerkannte, ein Examen über ſeine Perſon
angeſtellt. Jm Gegenteil, er hat diejenigen, die blos
„Herr, Herr“ zu ihm ſagen, ohne ſeinen Willen zu
tun, von ſich gewieſen. Dieſes Tun iſt die Haupt
ſache und bei wem es zu finden iſt, der iſt in bibliſchem
Sinne gläubig, ſelbſt wenn ihm Jeſus auch nur ein
Menſch iſt. Die Orthodoxie, wie ſie in unſeren
Tagen ſich ſo herrſchſüchtig gebärdet, die mit Rom
liebäugelt und ſich ihm geiſtesverwandt fuühlt, die den
geiſtlichen Kampf ebenfalls mit äußerlichen Waffen,
mit Gewaltmaßregeln zu führen verſucht, verleugnet
den Buchſtaben, wie den Geiſt der heiligen Schrift
und das Grundprinzip des Proteſtantismus. Darum
ruft uns der Erinnerungstag der Heldentat Luthers
auf, nicht nachzulaſſen im Kampfe gegen alles un
evangeliſche Weſen, mag es ſich in katholiſche oder
proteſtantiſche Form kleiden und das Ohr zu ver
ſchließen gegen alle Sirenenklänge, die von rechts
und links herüberſchallen. Wir vertrauen auf den
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endlichen Sieg der Wahrheit. Und mag es noch
Jahrhunderte dauern, mag die Finſternis noch manch
mal zu ſtegen ſcheinen über das Licht, mag Zentrum
Trumpf ſein und Orthodoxie die Kirche regieren, es
kommt doch einmal der Tag, wo die Feſſeln fallen
und das Licht triumphiert, wo man Gott dienen
wird, nicht in Formeln und Buchſtaben, ſondern im
Geiſt und in der Wahrheit. Bis dahin gilt es, das
Erbe evangeliſcher Freiheit, das unſere Väter uns
erſtritten haben, zu wahren gegen alle Angriffe, kämen
ſie auch aus der Mitte der evangeliſchen Kirche ſelbſt.
Und dazu rufen wir auch diejenigen auf, die dieſem
Geiſteskampfe bisher ferngeſtanden haben. Es handelt
ſich um die edelſten Guter der Nation. Nicht um
den Kampf zweier Kirchen, ſondern um die Geiſtes
freiheit, um das Deutſchtum, um die Zukunft unſeres
Volkes.

[D. Ein Beethoven-Klavierabend von
Frederic Lamond war das muſikaliſche Ereignis
mit dem der Merſeburger Muſikverein am
Montag im „Schloßgartenpavillon“ ſeinen dieswinter
lichen Konzertplan eröffnete. Zwei Stunden am Abend
Beethoven! Und unter den ſechs Programmnummern
allein vier Sonaten. Eine hohe geiſtige Forderung
für den Spieler wie auch für die Zuhörer, die nur
durch das Zuſammenfallen zweier Momente der Ge-
fahr der Ueberanſtrengung entgehen konnten, daß der
Komponiſt des Abends eben ein Beethoven und ſein
IJnterpret eine künſtleriſche Jndividualität wie Frederic
Lamond war. Die Werke welches Tondichters möchte
man ſonſt den ganzen Abend hindurch hören, noch
dazu wenn ſie nur aus Kompoſitionen fürs Klavier
beſtehen Nur die vollendete Kunſt eines Beethoven,
die uns neben der Großartigkeit ſeiner Gedankenwelt
ſtets von neuem in Staunen und Entzücken verſetzt,
kann dies Wunder der Willenskonzentration hervor
bringen und uns die ſeltene Gunſt des höchſten menſch
lichen Genießens gewähren. Und Frederic Lamond
iſt ein bedeutender Künder Beethovenſchen Geiſtes.
Alles, was das Rüſtzeug des normalen modernen
Virtuvſen ausmacht: Bravour, Technik, Kraft, Ele
ganz, Geſchmack und Eſprit, das ſcheint bei Lamond
als Beethovenſpieler an die zweite Stelle gerückt zu ſein
zu Gunſten des Strebens nach intenſtoſter Verſenkung
in die Seele der Schöpfung, nach möglichſt verinner
lichter, durchgeiſtigter Offenbarung des Erſchauten und
tunlichſt deutlichem Lebendigwerdenlaſſen der in den
Tondichtungen verborgenen Welten mit ihren Kämpfen
und Siegen, Verzagen und Zweifeln, ihren lichten
Himmelshöhn voll Friedensweihe, Heiterkeit und Freude,
wie den Abgründen voll Grauen, Finſternis und Qual.
Die ganze Summe ſeiner Eigenart offenbarte Lamond
in der Bewältigung der letzten „Rieſenſonate“ des
Meiſters O-moll, op. 111, die an den Beginn des
Abends geſtellt war, um mit ihren überwältigenden
Dimenſtonen einer ganz ungeſchwächten Kraft bei
Spieler und Hörern zu begegnen. Mit den erſten
Akkorden des Maeſtoſo erhebt ſich eine eherne Macht,

die den Hörer in ihre Kreiſe zwingt. Jm Allegro
tritt das Thema ſiegreich und machtvoll auf, ſtimmt
ſich in die Arietta zu weicher, verklärter Milde ab
und hebt ſich wieder zu wachſender Kraft. Mit hin
reißenden Variationen endet das Meiſterwerk. Der
Eindruck, den der Künſtler mit der Wiedergabe dieſer
Sonate erzielte, war ganz gewaltig. Die Hörer
ſtanden völlig unter dem Bann dieſer titaniſchen
Schöpfung, ſchließlich löſte ſich der Eindruck in lang-
andauernden Beifall. Aber dieſem war deutlich an
zumerken, wie tief die Macht der Beethovenſchen Töne
gewirkt hatte, es ſprach daraus Ergriffenheit. Nach
den reizvollen 15 Variationen mit Fuge, op. 35
folgte ſtatt der auf dem Programm verzeichneten
Sonate As-dur, op. 26 die beliebte Sonate pathe
tique, op. 13, in welcher das innige, geſangreiche
As-dur- Adagio beruhigend und tröſtend zwiſchen dem
entſchloſſenen, kühnen erſten Allegro und dem weh
mütigen Rondo ſteht. Das wundervolle Tongedicht
der „Möondſcheinſonate“ op. 27 Nr. 2 und das
weihevolle Andante favyori leiteten über zu der Schluß
nummer, der Sonate P-moll, op. 57 (Appassionata),
dieſem großartigen Tongemälde menſchlicher Leiden
ſchaft, deſſen Wiedergabe den Abend glanzvoll abſchloß.
Denn das erhabene Pathos, in dem ſich hier Beet
hovens Herrennatur bewegt, kann kaum edler und
majeſtätiſcher zum Ausdruck gelangen, die lyriſchen
Sonnenblicke können kaum liebevoller gezeichnet und
der Orkan des ſturmgepeitſchten Finales nicht gran
dioſer dargeſtellt werden. Der Konzertflügel, der
dem Künſtler zur Verfügung ſtand, war ein klang
voller Bechſtein aus der Niederlage der Hofmuſikalien
handlung Reinhold Koch in Halle.

Am Sonnabend nachmittag wurde den Schülern
und Schülerinnen der gehobenen Schulen und höheren
Mädchenſchule durch den Rezitator Herrn Paul
Mürbe aus Dresden ein ſeltener Kunſtgenuß ge
boten. Der Zweck ver Veranſtaltung war, den

33. Jahrg.
Schülern eine Muſterrezitation der wichtigſten und
ſchönſten Gedichte, die lehrplanmäßig auf den einzelnen
Stufen zu memorieren ſind, ſowie den muſtergültigen
Vortrag einer Anzahl anderer packender und gemüt
voller Dichtungen zu bieten. Herr Mürbe verfügt
über ein glänzendes, volltönendes, künſtleriſch wohl
geſchultes Organ, das ſehr modulationsfähig iſt,
dazu kommt eine große Wärme des Vortrags. Man
ſpürt, daß der Vortragende innerlich erfaßt iſt von
dem, was er vorträgt, und ſo iſt es ihm ein leichtes,
die Zuhörer in ſeinen Bann zu zwingen und bis

zum Schluſſe in der größten Spannung zu erhalten.
Für die Kleinen bot er mit ſchlichter Einfachheit und
packender Natürlichkeit die kindlichnaiven Gaben eines
Reinick, Dieffenbach, Hey u. a., den Großen aber
ſchüttete er aus dem goldenen Ueberfluß der deutſchen
Dichtung eine ganze Fülle zum äſthetiſchen Genießen
aus. Jeſus Sirach, Ernſt Moritz Arndt, Julius
Moſen, ſowie neuere Dichter, wie Roſegger, Seidel,
Baumbach, Detlev von Liliencron, Wolfgang Kirchbach
wurden mit gleicher Vollendung geſprochen. Den
Schluß bildete die erſte Szene von Wilhelm Tell“.
Hier erreichte Herr Mürbe durch ſorgſamſte Abſtufung
in Ton und Rhythmus dramatiſche Wirkung, ſodaß
die Kinder voller Begeiſterung und ſtiller Andacht
lauſchten. Jm ſchönſten Maße kam ſo die in der
gegenwärtigen Kunſtbewegung oft vertretene Meinung
zur Geltung, daß Kunſtgenuß eine unmittelbare
Empfindung iſt.

Am Dienstag nachmittag fand hier im alten
Rathauſe die Eröffnung des 38. Kurſus der
landwirtſchafftlichen Winterſchule ſtatt.
Von den Mitgliedern des Kuratoriums waren an
weſend die Herren Landrat Graf d'Hauſſonville,
Stadtrat Eichhorn, Oberleutnant a. D. v. Boſe
und Gutsbeſitzer ZeitzKnapendorf; außerdem viele
Angehörige der Schüler. Nach dem Geſange des
Chorals „Lobe den Herren“ und Verleſung des
24. Pſalms hielt der Vorſitzende des Kuratoriums,
Herr Landrat Graf d Hauſſonville, die
Eröffnungsanſprache. Er begrüßte die anweſenden
Eltern und Schüler, wies darauf hin, daß man
dem Kurſus mit frohen Hoffnungen entgegenſehe und
wünſchte, daß er ſich den früheren würdig anreihen
möge. Auch der bewährten Kräfte der an der Schule
tätigen Lehrer gedachte der Herr Redner mit warmen
Worten. An die Schüler richtete er die Mahnung,
den Kurſus ordentlich auszunutzen; er ſolle keine
Zeit der Erholung oder des Vergnügens, ſondern
eine Zeit der fleißigen, ernſten und anſtrengenden
Arbeit ſein. Nachdem er noch auf die notwendige
Disziplin aufmerkſam gemacht hatte, ſchloß er ſeine Rede
mit einem dreifachen Hoch auf den oberſten Schutzherrn
der deutſchen Landwirſchaft, Kaiſer Wilhelm II. Hierauf
erfolgte durch den Direktor Herrn Dr. Gwallig
die Verleſung der Schüler, von denen 23 in die erſte
und 36 in vie zweite Klaſſe aufgenommen wurden.
An die Beſprechung der Schulordnung knüpfte derſelbe

die ernſte Mahnung, die Disziplin in der Schule
ſowohl wie außerhalb derſelben ſtreng aufrecht zu
erhalten. Damit ſchloß der feierliche Schulakt.

Der heute zu Ende gehende SimonJudä
Jahrmarkt, der bekanntlich als der beſte unſerer
Jahrmärkte gilt, hat dieſen Ruf diesmal nicht be
ſtätigt. Trotz des ſchönen Herbſtwetters war der
Verkehr flau; namentlich ließen die Einkäufe der
Landleute, mit denen die Verkäufer am meiſten rechnen,
viel zu wünſchen übrig Die „fliegenden Händler“
werden deshalb mit ſehr gemiſchten Gefühlen wieder
von dannen ziehen. Jn der heutigen Zeit der großen
Warenhäuſer, wo ſchnelle, moderne Verkehrsmittel
den größten Teil des Waren und Güteraustauſches
beſorgen, übt der Jahrmarkt nur noch eine geringe
Anziehungskraft aus. Die frühere Anſchauung, daß
man auf Jahrmärkten am wohlfeilſten kaufe, gehört
ja ſchon lange zu den überwundenen Standpunkten.

Wir erhielten folgende Zuſchrift: Zwiſchen
Merſeburg und Zöſchen verkehrt ſeit längerer
Zeit ein Poſtomnibus. An und für ſich iſt das
eine dankenswerte Einrichtung, denn damit iſt Ge
legenheit geboten, die genannte Strecke fahrend zurück
legen zu können aber die Führer dieſes Omnibuſſes
ſcheinen garnicht mit der Taxe vertraut zu ſein.
Während der eine Führer z. B. für die Strecke
Wallendorf-—Zöſchen 30 Pfennig verlangt, verlangt
der andere ſogar 40 Pfennig; für dieſe kurze Strecke
enorm viel Geld waährend doch (wie der eine be
treffende Führer ſelbſt ſagt) die Taxe von Merſeburg
nach Zöſchen 60 Pfennig, von Merſeburg nach
Wallendorf 40 Pfennig beträgt, folglich die Taxe
von Wallendorf nach Zöſchen 20 Pfennig betragen
müßte. Es wäre ſomit wünſchenswert, daß in Zu
kunft die Führer von den Unternehmern dieſer an
erkennenswert ſchönen Einrichtung über die Taxe
gründlich unterrichtet werden.



Hus dem Merleburger
und benachbarten Kreilen.

D. Oberelobicau, 30. Okt. Von einem be
ladenen Rübenwagen überfahren und ſofort
getötet wurde geſtern vormittag am Zorbauer Berge
der bereits ſeit 8 Jahren im Dienſt des Gutebeſitzers
Guſtav Reinhard hier ſtehende Knecht. Auf der
abſchüſſigen Straße wollte er ſeinen Wagen, mit dem
er zur Zuckerfabrik Stöbnitz fuhr, bremſen, als er
von einem nachfolgenden beladenen Wagen mit der
Deichſel in den Rücken geſtoßen wurde. Er ſtürzte
und der ſchwere Wagen fuhr über ihn hinweg, was
ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Die Teil
nahme für den Verunglückten, der von ſeinem Arbeit
geber als ein durchaus zuverläſſiger Mann geſchildert

wird, iſt hier allgemein
s Zöbigker, 29. Okt. Ein „ſchwerer

Junge“ iſt der Dienſtknecht Albrecht von hier,
welcher am Freitag nachmittag von der Polizei ver
haftet und nach St. Ulrich transportiert wurde.
Derſelbe hat bereits nach ſeiner Vernehmung drei
ſchwere und zahlreiche einfache Diebſtähle
zugeſtaänden, welche er in der letzten Zeit ausge
führt hat. Nicht weniger als 40 Schlüſſel und
Dietriche wurden nebſt anderen Sachen bei der Haus
ſuchung in ſeinem Beſitz gefunden. Die Diebſtähle
erſtrecken ſich auf Zöbigker und Umgegend, am
meiſten hat er ſeinen Arbeitgeber, Herrn Amtmann
Braun, mit ſeinen nächtlichen Beſuchen beehrt. Dort
iſt auch ein Diebſtahl von 5 Sack Gerſte, Erbſen
u. ſ. w. in höchſt raffinierter Weiſe ausgeführt
Das geſtohlene Getreide wurde ſofort in einer be
nachbarten Mühle untergebracht, wo es zur Ver
arbeitung kam. Auch hier wurde Hausſuchung getan
und das Diebesgut vorgefunden. Auch für den
Müller wird dies Geſchäft, was ihm übrigens gar
keinen pekuniären Nutzen gebracht haben ſoll, unan-
genehme Folgen haben. Albrecht hat auch Complizen
und wird die Unterſuchung weiteres ergeben.

D Dölklnitz, 28. Okt. Unweit des benach
barten Dieskau ereignete ſich geſtern abend ein Ge
ſchirrunfall. Ein halleſcher Flaſchenbierwagen
fuhr gegen 6 Uhr auf dem 2 bis 3 Meter breiten,
mit Gras bewachſenen Wege an der Dieskauer Sand
grube vorüber. Infolge der Dunkelheit geriet er
dabei ſo nahe an eine ſteile Böſchung, daß Wagen
und Pferde in die ca. 10 Meter tiefe Grube
hinunterfielen. Der Wagenführer kam unter den
Wogen zu liegen. Glücklicherweiſe war der Vorgang
von Schachtleuten bemerkt worden, die ſofort Hilfe
brachten. Es gelang ſchließlich auch den angeſtrengten
Bemühungen der Männer, den Geſchirrführer und die
Tiere herauszuziehen. Der Mann hatte nur geringe
Verletzungen erlitten, die Pferde ſind dagegen ſchwerer
beſchädigt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Wirklich es war eine traurige Zeit, die von Deutſchlands

tiefſter Erniedrigung und ſie war namentlich deshalb ſo traurig,
weil alle Treue und Vaterlandsliebe abhanden gekommen zu
ſein ſchien, weil es keine deutſche Tapferkeit mehr gab und es
Deutſche nicht verſchmähten, den übermütigen Corſen ſchmeichelnd
und mit offenen Armen zu empfangen. Küſtrin, einer der
feſteſten Plätze Preußens, wurde von dem Herrn von Jngers
leben befehligt. König Friedrich Wilhelm III hatte dieſen
auf ſeiner Flucht beſucht und ihm ans Herz gelegt, dieſe
Feſtung, die ſich im 7jährigen Kriege trotz aller Leiden als
uneinnehmbar erwieſen, zu halten. Kaum war der König fort
und die erſten franzöſiſchen Huſaren ließen ſich ſehen, da ging,
es war am 31. Oktober 1006, der Herr von Jngers
leben felbſt vor die Tore der Feſtung, um dieſe zu übergeben.
So ſiel Küſtrin ohne Schwertſtreich. Gott ſei Dank, daß
ſolche Verräterei in unſerer Zeit in deutſchen Landen un
möglich iſt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 31. Okt. Ziemlich

mildes, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter
mit etwas Regen. 1. Novbr. Zeitweiſe heiteres,
vorherrſchend wolkiges bis trübes, ziemlich mildes
Wetter mit etwas Regen und etwas ſtärkerem Winde

Vermischtes.
Die feierliche Eröffnung der Handelshoch

ſchule Berlin) fand Sonnabend mittag im Beiſein des
Kronprinzen als Vertreter des Kaiſers und zahlreicher
geladener Teilnehmer ſtatt. Der Rektor der Univerſität,
Profeſſor Jaſtrow, legte in einſtündiger Rede Zweck und Ziel
der Anſtalt dar. Handelsminiſter Delbrück hielt eine An
ſprache, in der er den Wünſchen der Staatsregierung für die
Anſtalt Ausdruck gab.

(Prinz Karl Radziwill iſt am Freitag im Hedwigs
Krankenhauſe in Berlin im Alter von 32 Jahren geſtorben.
Er war ein Sohn des Fürſten Wilhelm Alexander Ferdinand
Radziwill und der Fürſtin Pelagia Sapieha. Der Verſtorbene
war ſeit Jnni d. J. mit der ruſſiſchen Gräfin Zamoyska
vermählt.

(Die Ziviltrauung des Prinzen Johann
Georg von Sachſen) mit der Prinzeſſin Jmma-
culata von Bourbon hat an dieſem Montag in Cannes
ſtattgefunden. Der Feier wohnten bei die Königin Witwe
von Sachſen, Prinzeſſin Mathilde, Prinz Karl von Hohen
zollern und mehrere Erzherzöge. Der König von Sachſen
traf im Laufe des Montag nachmittag in Cannes ein.

Ende eines Lohnkampfes.) Der Lohn
kampf in der Metallinduſtrie in Offenbach a. M.,

bei dem 2000 Arbeiter teils die Arbeit niedergelegt hatten,
teils ausgeſperrt waren, iſt Montag auf Grund beiderſeitigen
Entgegenkommens beendet worden.

Ein BismarckDenkmal) wurde am Sonntag in
Bergedorf bei Hamburg enthüllt.

Ein furchtbarer Brand) hat das auf italieniſcher
Seite des Zonalpaſſes gelegene Bergdorf Zoanna zerſtört.

(Ueber eine ſchreckliche Bluttat in Heerlen)
unweit der preußiſchen Grenze auf holländiſchem Gebiet werden
der „M. Ztg.“ von einem Augenzeugen folgende Einzelheiten
gemeldet. In das Reſtaurant „Zum goldenen Löwen“ traten
drei aus Weſtfalen zugereiſte angetrunkene Bergleute, beläſtigten
Gäſte und gaben Revolverſchüſſe auf die Anweſenden ab. Ein
Gendarm feuerte hierauf gleichfalls mehrere Schüſſe ab. Zwei
unbeteiligte Perſonen wurden ſofort getötet. Ein
anderer Gaſt erhielt eine Schußwunde im Geſicht, einer der
drei Bergleute einen Revolverſchuß in ein Bein und der
Gendarm einem Schuß in den Arm. Einige andere Perſonen
wurden leichter verletzt. Der Mörder der beiden getöteten Gäſte
wurde vorläufig, weil er verletzt iſt, dem Hoſpital überwieſen.
Einer der Exzedenten wurde verhaftet.

(Der Hauptmann von Köpenick,) Voigt, iſt im
Unterſuchungsgefängnis erkrankt. Er klagt über innerliche
Schmerzen. Schon bei ſeinen Verhören auf dem Polizei
präſidium fühlte er ſich nicht wohl. Es ſcheint nicht allein
die Folge der Aufregung der letzten Tage zu ſein. Voigt
ſagt, das Alter habe ihn gebrechlich gemacht. Die letzte Zeit
habe ihn nur die Anſpannung aller Kräfte zur Ausführung
ſeines Planes aufrechterhalten. Er verhält ſich ganz ruhig. Ver
nommen konnte er ſeines Zuſtandes wegen vom Unterſuchungs
richter noch nicht werden. Zunächſt ſoll er in ärztliche Be
handlung kommen. Daß er einen Raub oder eine räuberiſche
Erpreſſung begangen habe, beſtritt er vor der Kriminalpolizei
bis zum letzten Augenblick. Er habe als „Hauptmann“ nur
befohlen und habe niemand bedroht. Daß man ihm gehorcht
habe, ſei nicht ſeine Schuld. Eigentlich liegt nicht einmal
ein Diebſtahl vor, den der Kaſſenrendant habe ihm das
Geld ſelbſt ausgehändigt. Als man ſich über ſeine ſpitzfindigen
Auslegungen des Strafgeſetzbuchs erſtaunt zeigte, meinte er
lächelnd, in ihm ſtecke vielleicht noch mehr als ein Hauptmann
von Köpenick“. Daß man übrigens milde mit ihm verfahren
werde, wagte er nicht zu hoffen. Er ſei in der Beziehung
nichts weniger als verwöhnt. Jhn im Alter von 18 Jahren
für die Fälſchung von fünf Poſtquittungen mit 10 Jahren
Zuchthaus zu beſtrafen, ſei trotz ſeiner Vorſtrafen doch wohl
etwas hart geweſen und für den Einbruch in die Gerichtskaſſe
zu Wongrowitz 15 Jahre Zuchthaus ſei noch härter. Er habe
damals zwar eine geladene Waffe bei ſich gehabt, aber doch
keinen Gebrauch davon gemacht und auch nicht einmal verſucht,
es zu tun. Vom Tage ſeiner erſten Verurteilung zum Zucht
hauſe an habe er ſich zu hart beſtraft gefühlt. Dieſes Gefühl
habe ihn auch nie wieder verlaſſen. Seine Beutezüge in
Wongrowitz und nach Köpenick mit der Abſicht auf öffentliche
Gelder, ſeien im letzten Grunde aus dem Gefühl hervorge
gangen, das an ihm nagte. Es waren Rachezüge, wenigſtens
zum Teil. Annähernd 400 Mk. Schaden wird, wie nun
mehr feſtſteht, die Stadt Köpenick durch den Raubzug
Voigts haben. Jnfolge einer Aeußerung Voigts bei ſeiner
Vernehmung fanden nämlich neue Hausſuchungen ſtatt. Da
bei wurde in einem Verſteck noch ein größerer Geldbetrag ge
funden, ſodaß Köpenick, abgeſehen von der ausgeſetzten Be
lohnung von 1000 Mk., noch nicht 400 Mk. verliert. Die ge
naue Höhe wird ſich erſt im Laufe der gen Unter
ſuchung ergeben. Dem Kaſſenräuber iſt bereits ein Anwalt
zur Seite geſtellt worden, der ſeine Verteidigung übernimmt.
Wie berichtet wird, hat eine Verwandte Voigts den Rechts
anwalt Dr. Schwindt mit der Vertretung beauftragt. Dieſer
wird dem Gauner im Laufe der nächſten Woche den erſten
Beſuch abſtatten.

(Raubmord.) Der 35 Jahre alte Bierkutſcher
Ernſt Haaſe, der ſeit Jahren bei der Fürſtenwalder Filiale
der Schultheiß Brauerei beſchäftigt iſt, wurde Sonntag früh
kurz nach 7 Uhr als Leiche auf ſeinem Bierwagen, ungefähr
5 Minuten von der Stadt entfernt, aufgefunden. Er wies
am Hinterkopf eine furchtbare Wunde auf; außerdem war ihm
der Hals durchſchnitten. Es wird vermutet, daß zwei Männer
den Unglücklichen ermordet und dann der von der Kundſchaft
eingezogenen Gelder beraubt haben. Weiter wird am Montag
noch gemeldet: Der Raubmörder, der in der Sonntag Nacht
den Kutſcher Haaſe von der Schultheiß Brauerei ermordet
und ſeiner Barſchaft von 250 Mark beraubt hatte, iſt in
der Perſon eines polniſchen Arbeiters in Müncheberg
verhaftet worden. Er hat die Tat bereits eingeſtanden. Der
Raubmörder fuhr nach ſeiner Angabe mit dem Kutſcher bis
Eggersdorf; er ſah das Geld, ſtieg ab und kehrte nach Münche
berg zurück. Von einem dort wohnenden Bierbrauer ſtahl er
eine Axt, fuhr dann mit dem Rade Haaſe nach und zer
trümmerte dieſem mit der Axt den Schädel.

(Zum Untergang des franzöſiſchen Unter
ſeebootes bei Biſerta.) Am Sonntag ſind drei Luken
des Unterſeebootes „Lutin“ geöffnet worden. Die
Leiche des Leutnants Fepout wurde in der vorderen Abteilung
aufgefunden vier Mann der Beſatzung befanden ſich in der
vorderen und fünf in der hinteren Abteilung. Die übrigen
ſollen ganz vorne liegen. Der Tod der Leute ſoll, wie amtlich
mitgeteilt wird, am 16. d. Mts. mittags eingetreten ſein.
Montag vormittag ſind auch die letzten Leichen in dem
Unterſeeboot „Lutin“ aufgefunden worden. Dienstag vormittag
wird eine Leichenfeier für die Verunglückten veranſtaltet
werden.

Eiſenbahnunglück in Amerika.) Ein elek-
triſcher Zug der Pennſylvania- Eiſenbahn ſtürzte Sonntag
nachmittag bei Pleaſantville (Newjerſey) durch eine
offene Zugbrücke. Eine große Zahl von Paſſagieren
kam dabet ums Leben. Die Zahl der Getöteten
ſchwankt zwiſchen 50 und 80. Eine ſpätere Meldung
beſagt: Die Wagen des Eiſenbahnzuges, der bei Pleaſantville
durch eine offene Zugbrücke ſtürzte, fielen in ein zwiſchen
Atlantic City und dem Feſtlande liegendes Gewäſſer. Bis
jetzt wurden 9 Leichen geborgen. 20 Perſonen, die Ver
letzungen erlitten haben, ſind gerettet und ins Krankenhaus
geſchafft worden. Zahlreiche Leichen befinden ſich noch in den
30 Fuß tief im Waſſer liegenden Wagen. Nach weiteren
Meldungen aus Pleaſantville ſind von den bei dem Eiſen
bahnunfall ertrunkenen Perſonen bis um Mitternacht
44 geborgen worden. Man glaubt, das wenigſtens noch
25, möglicherweiſe ſogar 50 Leichen im Waſſer liegen.

Meueste Nachrichten.
Berlin, 30. Okt. Graf Pückler erlitt, als

er zu einer Verſammlung in Kellers Feſtſälen fuhr,
Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

einen Automobilunfall, wobei er unverſehrt blieb,
während ſein Begleiter aus dem Wagen geſchleudert
und nicht unerheblich verletzt wurde.

Berliu, 30. Okt. Dem „Berl. LokAnz.“ zufolge
wurde der Lehrer Kuban in Koſten von Polen
überfallen und derart mißhandelt, daß er ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Köln, 30. Okt. Jn der Lungengaſſe wurde ein
Spielerneſt, das dritte in kurzer Zeit, ausgehoben.
Die 25 Spieler flüchteten auf den Dachboden, wo ſie
feſtgenommen wurden, nachdem das Haus unnſtellt
worden war.

Breslau, 30. Okt. Jn der Enderſchen Dampf
brauerei in Zopten erfolgte geſtern eine Keſſel
exploſion. Der Heizer Rohrbach wurde getötet.
Die Unglücksſtätte wurde in einen Trümmerhaufen
verwandelt.

Oels, 30. Okt. Acht Mann der Maſchinen
gewehr Abteilung in Oels wurden durch den Ein
ſturz einer Speichertreppe, die ſie hinauf-
ſtiegen, verſchüttet. Sieben wurden leicht verletzt
der achte erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

London, 30. Okt. Der Generaladjutant des
Kaiſers Wilhelm, Generalleunant v. Löwenfeld,
der vorgeſtern im Auftrage des Kaiſers hier einge
troffen iſt, überreichte geſtern mittag in Clarence
Houſe dem Herzog Connaught, der vom
Kaiſer während der großen preußiſchen Manöver zum
preußiſchen Generalfeldmarſchall ernannt worden iſt,
den Feldmarſchallsſtab. Graf v. Löswenfeld und
ſeine Begleitung nahmen dann an der Frühſtücketafel
im Schloſſe teil.

Petersburg, 30. Okt. Der Stadthauptmann
gibt durch Straßenanſchlag bekannt, daß heute, am
Jahrestag des Manifeſtes des Kaiſers
keinerlei öffentliche Kundgebungen geduldet werden
und daß dieſe, wenn es ſein müßte, mit Waffenge
walt unterdrückt werden würden. Aehnliche Bekannt
machungen erfolgten ſeitens der örtlichen Behörden
auch in den Provinzſtädten.

Petersburg, 30. Okt. Jn der Univerſität
fand geſtern eine Verſammlung von etwa
4000 Studenten ſtatt, die durch Abſingen der
Marſeillaiſe eingeleitet wurde. Es gelangte eine in
ſchroffen Ausdrücken verfaßte, von der ſozialdemo
kratiſchen Gruppe in Vorſchlag gebrachte Reſolution
zur Annahme, in der es heißt, die ſelbſtherrliche Re
gierung unterdrücke durch Progrome, Feldgerichte und
andere grauſame Maßregeln die Freiheit. Das letzte
Jahr habe die Hoffnung auf einen friedlichen Aus
gang genommen das Proletariat und die Bauern
müßten mit vereinten Kräften die konſtituierende Ver
ſammlung anſtreben, bei der revolutionären Studenten
ſchaft würden ſte Unterſtützung finden. Bezüglich des
heutigen Tages wurde beſchloſſen, ſich aller Kund
gebungen zu enthalten, um nicht den Schergen in
die Hand zu arbeiten. Die anweſenden Studenten
bilden weniger als die Hälfte der Geſamtzahl der
Studenten der Petersburger Univerſität.

Belgrad, 30. Okt. Der Ausflug der
ſerbiſchen Journaliſten und Politiker
nach Orſova zur Teilnahme an der Ueberführung
der Gebeine Rakoczys erlitt einen vollſtändigen Miß
erfolg. Den Ausflüglern wurde nicht geſtattet, bei
der Kranzniederlegung Reden zu halten. Die
ungariſchen Miniſter zogen ſich in ihren Salonwagen
zurück und weigerten ſich, die ſerbiſchen Politiker zu
empfangen. Die Serben kehrten deshalb unmittelbar
nach der Kranzniederlegung aufs Schiff zurück, ohne
der Einladung zum Bankett zu folgen. So wurde
die von den Serben geplante und von der Regierung
gutgeheißene politiſche Kundgebung, die ſich gegen
Wien hätte richten ſollen, vereitelt, worüber jetzt in
Belgrad große Verſtimmung herrſcht.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 29. Okt. Weizen 1000 kg Okt. 177,75,

Dez. 177,25, Mai 182,00 Mk. Roggen 1000 Kg Okt.
163,00, Dez. 159,50, Mal 168,75 Mk. Hafer 1000 kg
Okt. 158,25, Dez. 156,00, Mai 162,00 Mk. Mais 1000 kg
Okt. Dez. 127,50, Mai 125,00, Mk. Rüböl 100 kg
Okt. Dez. 64,00, Mai 61,60 Mk.

Reichlich feſt im Beginn, ermattete die Haltung jedoch bald
wieder für Weizen und Roggen wegen der für die vorige Woche
um faſt die Hälfte vergrößerten Ausfuhr Rußlands. Hafer
behauptete ſich gut. Auch greifbares Getreide war gut preis
haltend. Rüböl ſtill, doch eher etwas beſſer zu verwerten.

Viehmarkt.
Leipzig', 29. Okt. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
453 Rinder, und zwar 168 Ochſen, 26 Kalben, 156 Kühe,
103 Bullen; 305 Kälber; 446 Stück Schafvieh; 2175 Schweine,
und zwar 2175 deutſche, zuſ. 3379 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. 89, II. 86, III. 79, IV 72 Mk. für 50 kg Schlachtgew.;
Kalben und Kühel: I. 84, II. 80, III. 75, IV. 68, V. 60 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 80, II. 77, III. 73 M.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: J. 61, II. 57, III. 48
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I 44, II. 41,
III. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schweine: J. 73,II. 70, III. 67, IV. 66 69 Mit fur 50 kg Schlachtgewich,

Verkauf: 440 Rinder, und zwar 158 Ochſen, 26 Kalbe
154 Kühe, 102 Bullen, 305 Kälber, 392 Schafe, 2151
Schweine Geſchäfts gang: Mittelmäßig.
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